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Der Computer in der Grundschule.

Erfahrungen mit der Einführung neuer Techniken.*

Trotz gelegentlicher Sättigung, wird man feststellen müssen, daß in vielen

deutschen Schulen, insbesondere in Grundschulen, die Bestückung und Anwendung

von Computertechnik im Unterricht noch sehr zu wünschen übrig lässt. Man weiß zwar

mitlerweile welche Geräte und Unterrichtsverwendungen sinnvoll und notwendig 

sind, - daher rührt auch eine gewisse Beruhigung. Allein, mit der Durchführung

hapert es noch erheblich. Das gilt für die Einrichtungen und Nutzung von Computer-

fachräumen, Computerecken in Klassenzimmern und auch sonst als Hilfsmittel

für Unterrichtszwecke, z.B. Laptops für die Nutzung außerhalb der Schulräume.

     In der Debatte über die Frage, ob Computer in den Klassenräumen wichtiger und

nützlicher sind als besondere Computerräume, hilft nur der Komplettierungsgedanke

aus dem Dilemma. Unterscheiden wir mediengestützten Unterricht und Computer-

kunde, zeigt sich, daß im Unterricht der einzelnen Fächer der Computer Hilfsmittel

sein kann und ggfls. auch sein muß. Computerkunde dagegen ist selbst ein Fach.In

diesem Fach wird der Gebrauch, die Grundlage und Anwendung von Computer-

technik gelehrt und gelernt. Dieses Fach ist daher ein Fach wie jedes andere und der
Computerraum ist der entsprechende Fachraum. Wünschenswert ist daher, daß jedes

Kind an einem Computer sitzt, an dem es üben kann und man ggfls. bei Gruppen-

und Zweierübungen zu mehreren an den Tischen sitzen kann. Die Anordnung der

Geräte und des Mobiliars muß so erfolgen, daß der Lehrer jeden Schüler und jeden

PC erreichen kann. Passend ist deswegen eine völlig Neueinrichtung und sonst

eine Umrüstung bislang anderweitig genutzter Räumlichkeiten. Der Computerraum

muß vom TÜV abgenommen und jedes Jahr neu ausgemessen werden; bei größeren

Veränderungen und Neuanschaffungen , z.B. Hinstellen neuer Geräte, sind Anschlüsse

und Leitungen neu abzunehmen. Alle Geräte sollten wegen der hohen

Nutzungsintensität vierteljährlich gewartet werden und zwar möglichst vom Lieferanten,

Hersteller oder von der Supportfirma. Monatlich muß alles gesäubert werden.

Jeder Installierungsfehler setzt sich bei der Nutzung fort und führt zu Lernfehlern

bei den Schülern.

Der Raum sollte regelmäßig gelüftet und besetzt sein. Zusätzliche technische Hilfe

aber ist nicht erforderlich, weil eine technische Weiterentwicklung vorzugsweise

in der Anwendung neuer Programme, Lernspiele, Lernaufgaben, Spiele, also

neuer Software, bzw. buchgestützten Überspielungen aus dem Internet stattfindet.

Das kann mit dem Kollegium abgestimmt und durch den Fachlehrer für Computer-

kunde angeschafft und angeleitet werden.

Die Vermehrung von Kenntnissen und Wissen der Kinder im schulischen Bereich

ergibt sich häufig aus der körperlichen Entwicklung und nur gelegentlich aus der

Imitation des technischen. Das hat mit der Flüchtigkeit des Mediums zu tun.

Wegen der Basisorientierung der Grundschule tritt das spielerische Element und die

„Entdeckerfreude“ häufig zugunsten der Übung zurück. Dieser pädagogische
Sinn, zugelassen als Annex zu Bildung, lässt Verhaltensweisen entstehen, die

Organisation und Zusammensein mehrerer Menschen, häufig Vieler in Gruppen,

ermöglicht. Deswegen steht Innovation im Rang der Ordnung nach. Praktisch

bedeutet es, den Computerraum ordentlich zu hinterlassen, alle Geräte sachgerecht

auszuschalten und in der Ordnung zu erhalten, damit die Schüler ein Bild der

Ordnung vorfinden und sich daran orientieren. 

Ähnlich müssen die Medienecken in den Klassenzimmern beurteilt werden. Sie
sollten vierteljährlich aufgesucht und gewartet werden, damit die Lehrer/innen

sie ungehindert nutzen können. Computerkunde bildet die Fertigkeiten zur

Handhabung des Computers aus, während mediengestützter Unterricht die

einzelnen Fächer mit medialen Angeboten methodisch und didaktisch

verbessern soll. Rechtlich ist die Anwendung des Computers und anderer

elektronischer Medien vorgesehen und in das Curriculum eingebettet.

Gelegentlich mag er hinter den klassischen Lehrmitteln(z.B. das Buch,

Gruppenspiel, Lehrvortrag und papierener Arbeitsbogen, Musikinstrumente)
zurückstehen, meist aber ergänzen und komplettieren sich bei genauer

Vorbereitung und Anleitung die Methoden durchaus nicht unharmonisch.

        Mag das Notebook in seiner Komfortabilität hinter den Standgeräten

zurückstehen, kann es doch die Medienecken der Klassen anreichern und

von Zeit zu Zeit im Fachraum bei der Projektarbeit ein echter

computerkundlicher Lerneffekt erzielt werden. Ordner und Dateien der
Kinder sind zu „pflegen“, damit alle teilnehmen und jeder einzelne Schüler die 
Übersicht behält. Das ist nicht nur technisch förderlich, weil alle Seiten 

„aufgehen“; es handelt sich quasi um einen „geistigen Besitzstand“ , der
Teil der Bildung ist. Häufige Änderungen der Dateiorganisation oder
des Explorers sind dem Zweck der Einübung nicht gerade förderlich,

sondern irritieren eher.

Jede Accounteinschränkung, Neueinführung oder Änderung von Accounts

führt zu Einschränkung des Bildungszwecks. Auch Zentralöffnungen

oder –schließen von Programmen, Dateien oder Ordnern sind eher im

Bereich der wirtschaftlichen Nutzung vorgesehen und nicht in der

Bildung, weil Bildung eine geistige Öffnung bedeutet und keine

Einengung. Hat allein der Lehrer der Account für den Blog, ist die

Kontrollintensität sehr hoch und so wird der Blog in einer Hand zur

bloßen Verlautbarungsseite des Accountinhabers. Der Computer ist

hier aber gar nicht als „autoritäres“ Medium vorgesehen. Seine 

Vorzüge liegen eher in der Erleichtung des Zugangs und der Bearbeitung

von Information. Davon können Wissen und Bildung sehr profitieren. 

Auch die richtige Rechtschreibung als Lernziel und Fertigkeit sollte eingehalten

werden. Je weniger Fehler, desto besser  gehen die Seiten bzw. „Masken“

auf. In freiwilligen ComputerAGs  kann man das am besten einüben.
     *Der Bericht beruht auf einjähriger Tätigkeit in der Maria-Montessori-Grundschule in

  Berlin-Tempelhof, wo die Verf. Verantwortliche für den PC-Raum war.

